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Versorgungssicherheit
Technische Sicherheit

Umweltvertraglichkeit Wirtschaftlichkeit
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U Energiepolitische Meilensteine seit Fukushima

e Am 25.5.2011 beschliesst der Bundesrat
den Atomausstieg.

e Das Parlament folgt diesem Entscheid.

 In der Herbstsession 2013 wird dem
Parlament das erste Massnahmenpaket
der Energiestrategie 2050 vorgelegt.
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Energiestrategie 2050: Stossrichtungen (1/2)

1. Keine neuen Kernkraftwerke
2. Energieeffizienz verstarken

3. Erneuerbare Energien ausbauen

o Wasserkraft: + 3,2 TWh bis 2050,
(+ Pumpspeicher zur Integration
der neuen Erneuerbaren)

 Neue Erneuerbare: Nutzung der nachhaltig
nutzbaren Potentiale (24,2 TWh bis 2050)

4. Restbedarf decken durch:

e Fossile Stromproduktion (primar GuD)
e Importe
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U Energiestrategie 2050: Stossrichtungen (2/2)

5. Ausbau Stromnetze

e Optimierung, Erneuerung und Ausbau der
Ubertragungs- und Verteilnetze

 Umbau Richtung Smart Grid
6. Verstarkte Energieforschung
7. Vorbildfunktion des Bundes

8. Verstarkung des Programms
EnergieSchweiz

9. Starkung der internationalen
Zusammenarbeit im Energiebereich
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Zweite Phase (ab 2021)
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Energieeffizienz: Das Kernstick der neuen Politik

Gebaude: Gebaudeprogramm, Mustervor-
schriften der Kantone (MuKEn)

Industrie und Dienstleistungen:
Zielvereinbarungen/Anreizmodelle,
Wettbewerbliche Ausschreibungen, freiwillige
Massnahmen EnergieSchweiz

Mobilitat: CO2-Emissionsvorschriften,
Schienenverkehr, freiwillige Massnahmen
EnergieSchweiz

Elektrogerate: Effizienzvorschriften, freiwillige
Massnahmen EnergieSchweiz.

Energieversorgungsunternehmen:
Verpflichtende Effizienzziele
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Aktuelle CO2- und Energiepolitik
Mobilitat: Instrumente des Staates im Energiebereich

Freiwillige Massnahmen

Technologieférderung
und Innovation

4. Mobilitatssalon, St. Gallen, 22. Mai 2014

EnergieSchweiz: z.B. Fahrverhalten, Promotion
effiziente Fahrzeuge, Mobilitatsverhalten usw.
Vorbildfunktion Bund

MineralOlsteuer
Automobilsteuer
Motorfahrzeugsteuer (kantonal)
LSVA

Lenkungsabgabe auf Brennstoffen (CO2-Abgabe)
CO2-Emissionshandel

Energieetikette (Information)
CO2-Emissionsvorschriften fur PW
Schadstoffemissionsvorschriften (Euro-Normen)
CO2-Kompensationspflicht fir Treibstoffimporteure

» Effizienzverbesserung
* neue Technologien
» Energieforschung



Energiestrategie 2050: Rolle der Mobilitat
Hoheitliche Massnahmen: Verscharfung der CO2-Emissionen

Personenwagen

« Verscharfung der CO,-Zielwerte von heute 130 g CO,/km auf
95 g CO,/km

(unter Berlcksichtigung der Entwicklungen in der EU)
« Deklarationen: rechtliche Verankerung der Reifenetikette

Leichte Nutzfahrzeuge (Lieferwagen und leichte
Sattelschlepper)

« Einfuhrung von CO,-Zielwerten (unter Bertcksichtigung der
Entwicklungen in der EU)

— 175 g bis Ende 2017
— 147 g bis Ende 2020

4. Mobilitatssalon, St. Gallen, 22. Mai 2014



O Das Programm EnergieSchweiz: Dach aller
unterstiutzenden Massnahmen des ersten Pakets

EnergieSchweiz ist

e Die Informations- und Beratungsplattform im
Energiebereich und vernetzt Wissenstrager, -
vermittler und -anwender im Energiebereich

 Der Hebel, um gute Projekte auf den Markt zu
bringen — und neuen ldeen Platz zu machen

 Die Aus- und Weiterbildungsdrehscheibe im
Energiebereich

Abbau von nicht preislichen Hemmnissen und entsprechenden
Transaktionskosten

Verstarkung der finanziellen Mittel von EnergieSchweiz (von 26
auf 55 Mio. CHF pro Jahr)
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Was kénnen wir tun?
Potenziale zur Verbrauchsminderung

Kaufverhalten Investltlon_: |
(Was kaufe ich?) » Lange Wirkungsdauer (Lebensdauer eines

PW ist Gber 10 Jahre)

Potenzial: ca. 50% _ _
» Wirkung nur langsam erzielbar

(Erneuerungsrate)

Fahrverhalten & Unterhalt Schulung, Information und Beratung:
(Wie fahre ich?) o Z.T. rasch umsetzbar/wirksam

Potenzial: ca. 20% » Bei Gewohnung lange Wirkungsdauer

o Bewusstseinsbildung:
Mobllltatsverhalte_n - « Z.T. sofort umsetzbar und wirksam
(Welche Transportmlttel ?) * Massnahmen haufig geringe Akzeptanz

Potenzial: bis 100% o o
» Dauerhaftigkeit nicht gewahrleistet
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei den Massnahmen stehen 3 wesentliche Stossrichtungen im Vordergrund, die aber unterschiedlich wirken. 

Wenn die Wirkung rasch einsetzen muss, z.B. aufgrund eines Lieferboykottes im Nahen Osten (wie im Jahr 1973), dann müssen wir beim Mobilitätsverhalten ansetzen. Z.B. Mitfahren statt alleine fahren (spart 50%) oder mit dem Velo fahren (spart 100%). Nachteil: wenn der äussere Druck weg ist  Rückfall ins alte Verhalten

Wenn die Wirkung lange dauern soll, dann müssen wir bei den investiven Massnahmen ansetzen, vorab bei den Fahrzeugen. Die Wirkung dauert solange das Fahrzeug auf der Strasse ist. Nachteil: bis die gesamte Fahrzeugflotte erneuert ist, dauert es ebenfalls 10 und mehr Jahre.


Treibstoffe total: 86,4 TWh
(= 36,5 % des CH-Gesamtener-
gieverbrauchs 2011)

Aktivitaten:

)

Energiestrategie 2050: Rolle der Mobilitat

Freiwillige Massnahmen / EnergieSchweiz

Beratung und Information
Kampagnen und
Kommunikation
Schulung Verkaufspersonal
und Handel

Verstarkung hoheitliche
Massnahmen (eE, 1309)
Integration neuer
Technologien (z. B.
Elektromobilitat und ICT)
Qualitatssicherung
Rahmenbedingungen
Innovationsférderung
Internationale Austausch
Modellprojekte

4. Mobilitatssalon, St. Gallen, 22. Mai 2014

\ Fahrzeuge und Komponenten
* Promotion effizienter Fahrzeuge

* Modellprojekte Elektromobilitat
» Kampagne Reifenetikette (koordiniert mit EU)
* Info & Motivation zur Installation von LED-Tagfahrlicht

Fahrverhalten und Mobilitatsmanagement

. |+ EcoDrive (Altlenker, neue Fahrzeuggruppen: z.B. Ldw.)

» Kampagnen zu Einzelmassnahmen (z.B. Klimaanlage)
* Flottenmanagement, Flottenbewirtschaftung
» Fahrzeugunterhalt/-ausriistung (z.B. AutoEnergieCheck)

Mobilitatsverhalten (inkl.Mobilitatsmanagem.)

"1+ Projektforderung: Nachhaltige und innovative Mobilitt

» Unterstitzung Gemeinden (z.B. Modellprojekte)
4 * Mobilitatsmanagement (Unternehmen, Planung, Veranst.)
g * Energieeffizienz durch ICT-L6sungen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei EcoDrive:
Neue Fahrzeuggruppen sind z.B. Bau-, Pisten- und Landwirtschaftsfahrzeuge
Öffentlichkeitskampagnen zu Einzelmassnahmen sind: Gepäcklasten, Reifen pumpen, Klimaanlage, Motor aus


.

)

Ergebnisse der Evaluation des Mehrjahresprogramms
Mobilitatsmanagement im Unternehmen

Evaluation bestatigt die Richtigkeit der Programmziele und des
gewahlten Losungsweges.

Begrusst wird insb. der zentrale Ansatz, die Unternehmen nicht
direkt, sondern Gber die Gemeinden anzusprechen.

Bessere Verankerung in einem allgemeinen verkehrs- und
umweltpolitischen Kontext u.a. im UVEK

Den bestehenden Pull-Ansatz mit Push-Massnahmen erganzen
(z.B. im Bereich Baubewilligungen, Agglo-Politik)

Vereinfachen des Reportings und nutzerfreundlichere Gestaltung
des Analyse- und Evaluationsinstruments

Hilfsmittel erganzen.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
@ Daniel: 

Bitte nur grob etwas zum Evaluationsergebnis sagen und auf die Weiterentwicklung des MMU-Programm nicht näher eingehen. Dies wird dann Moni Tschannen tun.

Bei den nächsten zwei Folien geht es dann darum aufzuzeigen, welche bedeutende Rolle der Gemeinden bei der Förderung von Mobilitätsmanagement zukommt und in welche neuen Bereiche wir MM ausbauen werden (v.a. Planungsprozesse und Veranstaltungen).


Die grosse Bedeutung von Kanton und Gemeinden beim
Auf- und Ausbau von Mobilitatsmanagement

Kanton & Gemeinden verantworten wichtige Rahmenbedingungen
fur Unternehmen und fur die Verkehrsteilnehmer/innen

lokale und regionale Verkehrsinfrastruktur (fir alle Verkehrstrager, inkl. Velo)
lokales und regionales OV-Angebot (Linien, Haltestellen, Frequenzen etc.)

raumplanerische und baurechtliche Vorgaben (Zonenplan, Bebauungsdichte,
Parkplatzerstellungspflicht & Ersatzabgabe etc.)

Offentliche Parkplatze/Abstellangebot, Ladestationen fir Elektrofahrzeuge
Sicherheitsaspekte fiir alle Verkehrsteilnehmer/innen (inkl. OV und Velo)
Anreize und Restriktionen ftr Unternehmen und Veranstalter

etc.

Kanton & Gemeinden haben selber eine Vorbildfunktion

Auswahl und Unterhalt der gemeindeeigenen Fahrzeugflotte

Ausbildung der Mitarbeitenden (z.B. EcoDrive)

Bewirtschaftung der gemeindeeigenen Parkplatze

Reglemente flr Dienstfahrten

Anreizsysteme fur Gemeindemitarbeiter/innen (z.B. Carsharing, Halbtaxabo)

etc.
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v Gemeinden: Eine zentrale Drehscheibe
bel der F6rderung von Mobilitditsmanagement

Gemeinde

Unter-
nehmen
Planungs-
gebiete

(Stadion, Fest-
halle, Openair)

MM in der Verwaltung (Gemeinde)

. ESfG/Energiestadt
. Stadte-/Gemeindeverbéande
. Kanton
. Anbieter (TU's)
MM im Unternehmen
. Unternehmensverbande
. Gemeinden (Kantone)
. Anbieter (TU's)
MM in Planungsprozessen
. Gemeinden/Kantone
. Hausbesitzerverbande
. Investoren
. Anbieter (TU's)
Veranstaltungen MM bei Veranstaltungen (Sport & Kultur)
. Gemeinden
Veranstalter
. Land-/Immobilienbesitzer

. Anbieter (TU's)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Diese Folie stammt von 2005 und zeigt die damals vorgesehen Stossrichtung auf.

Mit der Graphik die Bedeutung der Gemeinde für alle Akteure erklären:

- Grüne Kreise:	stellen das eingezonte Gemeindegebiet dar
 Rote Rechtecke:	stellen die ortsansässigen Unternehmen dar
 schraffiertes Oval;	steht für eine Planungszone (Neubaugebiet)
 gelber Kreis:	ein Gebiet, das für Veranstaltungen genutzt wird

Bei MM in Planungsprozessen werden am Mobilitätssalon die Ergebnisse eine Pilotprojektes vorgestellt (MIPA  -  Mobiltitätsmanagement bei der Planung grosser Areale)




Herzlichen Dank fur Ihre Aufmerksamkeit!
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